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Von den drei „nachdrücklichen“ ehemaligen Apothe- 
kern, welche ihr ſolides Zunftzeichen mit dem Lorbeer 
der Unſterblichkeit geſchmückt haben, Carl Spitzweg, 
Theodor Fontane, Henrik Ibſen, wird gerne behaup— 
tet, daß fie einzelne Sonderbarkeiten ihres urfprüng- 
lichen Berufes nicht allein zeitlebens menſchlich be— 
hielten, ſondern daß ſich ſolche deutlich auch in ihrem 
künſtleriſchen Schaffen nachweiſen ließen. Von Theo— 
dor Fontane wiſſen wir ſogar, daß er vom Schreib— 
tiſch nicht ungern auf ſeine einſtige Rezeptierkunſt zu⸗ 
rückblickte, und der Schöpfer des gutherzigen ganz 
ſpitzwegiſch geratenen Apothekers Alonzo Gieshübler 
pflegte gerne zu erzählen, wie einmal ein ahnungsloſer 
Parnaßkollege bei ihm über Ibſen räſonniert habe, 
der ewig „dribble und abwarte und auf der Lauer liege 
und den Apotheker niemals losgeworden ſei“. Dieſes 
ſorgfältige Abwägen, welches mildernd oder ſtärkend 
ganz das richtige Maß zu erreichen ſich bemüht, der 
Arbeit des vorſichtigen Proviſors entſprechend, der vor 
der Wage ſteht und aufs Krümchen nachſtreut oder 
wegſchüttet, was das vorgeſchriebene Gewicht über⸗ 
ſteigt, darf aber bei den drei Meiſtern ſolcher Ge⸗ 
nauigkeit doch wohl nur als ein eigenartiger Zug der 
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Arbeitsmethode angeſprochen und nicht zu ſehr mit 
dem inneren Weſen ihrer Perſönlichkeit in Verbin⸗ 
dung gebracht werden. Denn alle drei, Fontane, Spik- 
weg, Ibſen, ob ſie nun in der polniſchen Apotheke in 
der Spandauer Straße in Berlin oder in der alten 
Reſidenzapotheke am Hofgarten in München oder der 
Stadtapotheke in Grimsſtad „konditionierend“ ihre 
Freiſtunden aufs Malen und Dichten verwendeten, 
waren wohlgemerkt niemals mit Ernſthaftigkeit und 
Freude dem zur Sicherung ihrer Zukunft vorſorglich 
für ſie gewählten Berufe zugewandt, und darum ſind 
für ihre Kunſt die Erinnerungen an die Lehrjahre mit 
Stößel und Mörſer nur im äußerlichen, ja nicht ein⸗ 
mal nach der praktiſchen oder techniſchen Seite hin aus⸗ 
ſchlaggebenden Sinne beſtimmend. Sie hätten aller⸗ 
dings, wie die drei gerechten Kammacher, der Sachſe, 
der Schwabe und der Bayer, vor der klugen Züs in 
einhelliger Berufseintracht ſich verſchworen, daß man 
die Schildpattkämme aus den Schalen und nicht aus 
den Knochen der Schildkröte verfertige, gewißlich als 
drei gerechte Jünger der Pharmazeutik bei etwaigen 
eindringlichen Disputationen wacker ihre Stellung be⸗ 
hauptet — ſehr viel weiter aber dürfen wir in unſe⸗ 
rem pſychologiſchen Ermittlungsverfahren nicht gehen, 
ohne die Beweiskraft zu verlieren. 

Nachdem nun 11 ven bie drei „lüttjen Apteker⸗ | 
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jungen“ auf eine gemeinſchaftlich zutreffende Charak— 
teriſierung eingeſtellt worden find, die nur Außer— 
lichkeiten ihrer Arbeitsweiſe betrifft, erſcheint es reiz— 
voll zu ſehen, wie ihrem Triumvirat unabhängig von 
der Zufälligkeit einer kurze Zeit betriebenen Berufs- 
tätigkeit eine übereinſtimmende ganz beſondere Eigen⸗ 
ſchaft verliehen iſt, die es vor anderen kennzeichnet, 
die ſogar ihr Schaffen mit einem außergewöhnlichen 
innerlichen Wert begnadet. Spitzweg, Fontane und 
Ibſen ſind als die berufenſten Schilderer der „kleinen 
Narrenwelt“ Mephiſtos höchſte Meiſter der göttlichen 


Heiterkeit, ſind in der Exemplifizierung der Schrau— 


ben und Schrullen des merkwürdigſten aller For— 
ſchungsobjekte homo sapiens L. vortreffliche Seelen⸗ 
ärzte der menſchlichen Gebrechen, welche die Laune ihrer 
Darſtellungskraft in dem Spiegel ihrer perſönlichen 
Erfahrung zum wirkungsvollen Beiſpiel umformend 
gewahr werden läßt. Ihre Schöpfungen ſtehen in 
ihrem Ausgang und Eingang geſegnet von der unüber⸗ 


windlichen Macht des Humors. 


Hüten wir uns, dieſen ſorgſam zugeſpitzten Aus⸗ 


ſpruch allzu wirklich zu nehmen! Den weißen Roſſen 


auf Rosmersholm mit dem Glockengeſpann vor dem 
Schlitten des ſtechliner Majors ziemt getrenntes Fut⸗ 


ter. In der Übereinſtimmung erkennen wir ſogleich 


die Unter ſcheidung. Während der Pendel auf der Seite 
| 7 


Ibſens bis zum grimmigſten Sarkasmus und zur ü 
ſchneidendſten Ironie hinaufſchwingt, erreicht er auf der 
Gegenſeite, bei Spitzweg, die Grenze naivſter Kinderei 
und harmloſeſter Albernheit. In dieſem unendlich weiten 
Abſtand bildet die gemäßigte Komik des alten Fontane 
die Mitte. Aber verſchieden die Methode, gleich der mit 
großem Geſchick verwiſchte Wunſch didaktiſcher Inter⸗ 
pretation, gleich auch der Tropfen, welcher vom Kräut⸗ 
lein Bitternis auf die mitzuteilende Lehre gefallen iſt. 
Wenn die Bühne Ibſens vom dunklen Hohngelächter 
Alberichs widerhallt, ſpieltempfindungsvollſchattiertes 
Lächeln um Fontanes Erzählungen. Aus Carl Spitzwegs 
Gemälden aber klingt helles Lachen, das ſich ſeinem fröh⸗ 
lichen Publikum mitteilt, und dieſes helle Lachen hat 
ſeinen Urſprung im Herzen allein, nicht im Verſtande, 
wie oftmals bei Fontane, und nicht in der Galle, wie 
bei Ibſen. Daher iſt es gekommen, daß von allen drei 
Meiſtern, die ſich äußerlich zuſammenſtellten, um in⸗ 
nerliche Fühlung kundzutun, daß von dieſen drei mäch⸗ 
tigen , Humoriſten“, wie wir fie im urſprünglichen und 
im übertragenen Sinne nennen, vorzüglich der Maler 
vor dem Dramatiker und vor dem Romanſchriftſteller 
die Liebe der Allgemeinheit gewonnen hat. Der Dank, 
welcher gerade in der Gegenwart mit doppelt energi⸗ 
ſcher Betonung ſeinem Schaffen von der Nation ent⸗ 
gegengebracht wird, entſpringt der Erkenntnis, daß 
8 | | 
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hinter der goldenen Laune der köſtlichen Schilderun— 
gen Spitzwegs ein wahrhaft guter Menſch zu finden 
iſt. Er darf mit einer ganz beſonderen Überzeugung 
auftreten, weil er ausnahmsweiſe einmal die Popu— 
larität für einen Meiſter einfordert, deſſen Malerei 
ohne alle Einſchränkung, und ganz abſeits von dem 
Inhalt ihrer Darſtellung die höchſte Anerkennung zu 
beanſpruchen berechtigt iſt. Indem dieſe Malerei die 
alten Überlieferungen aus einem klaren Gefühl für die 
Entwicklungsfähigkeit und Entwicklungsnotwendigkeit 
des Beſtehenden zur Seite ſchiebt, um unter anderen 
Bedingungen auf neuen Bahnen fortzuſchreiten, bleibt 
der Inhalt der Darſtellung der Tradition und den 
Anſichten der Zeit zumeiſt noch getreu. Darum er— 
ſcheint er uns in ſeiner anekdotiſchen Auslegung ſtets 
auch als die getreue Wiedergabe einer kulturhiſtoriſch 
bedeutungsvollen Umwelt, die uns mit den Begriffen 
der „Romantik“ und des „Biedermaier“ vertraut iſt. 
Der künſtleriſch vollendete Ausdruck der Stimmung 
dieſer Zeit, wie fie ſich von den Spitzwegſchen Bil— 
dern und den Dichtungen und Briefen Spitzwegs auf 
uns überträgt, verbürgt in ſeiner Wahrhaftigkeit den 
Beſtand unſerer Liebe zu ſeiner Perſönlichkeit und zu 
ſeiner Kunſt. 

Im Laufe des letzten Jahrzehnts, namentlich aber 
ſeitdem eine innere Einkehr als Folge der Schred- 
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niſſe des Weltkrieges unſere Sinne zu ee 
leriſcher Erholung reifte, iſt Spitzwegs Sonderſtel⸗ 
lung zu einem Wallfahrtsziel für alle Freunde be⸗ 


ſchaulicher Daſeinsbetrachtung geworden. Wenig be⸗ 5 


kannt, und teilweiſe verſtreut, konnte ſein Werk nun⸗ 
mehr in annähernder Vollſtändigkeit wiedergewonnen 
werden. Aber immer noch gelangen neue Bilder zur 


Kenntnis, die unſere Anſchauung ergänzen und ver 


tiefen, darunter oftmals Arbeiten von ſprudelnder 
Grazie und Novelliſtik getragen, und gelegentlich ge⸗ 
lingt es auch, die ſcherzhaften Gedichte und die liebens⸗ 
würdigen Briefe des Meiſters zu mehren. Aus dem 
Überfluß des vornehmlich an Gemälden und Zeichnun⸗ 
gen reichen Materiales werden im nachfolgenden mit 
Abſicht in der Mehrzahl Abbildungen ſolcher Werke 
Spitzwegs dargeboten, die den Erzähler Spitzweg in 


erſter Linie zu Wort kommen laſſen. Darum ſei es 


hier, wo der „Humoriſt“ rühmend geprieſen ward, 
geſtattet, bei den auszeichnenden Eigenſchaften des Er⸗ 
zählers Spitzweg und ſeiner literariſchen Bedeutung 
kurz zu verweilen, die ihn zu einem Hauptvertreter 
des Altmünchner Humors erhebt. ö 

Der „Schriftſteller“, nein, der „Dichter“ Carl 
Spitzweg beſitzt eben zwei Attribute ſeiner geſegneten 
Tätigkeit, und es iſt ihm faſt einerlei, ob er mit dem 
Pinſel oder mit der Feder ſeine Novellen hinſchreibt. 
10 
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Hätte er, der das Malen zwar auch nicht ganz als Be— 
ruf betrachtet hat, ſich vielleicht entſchloſſen, das Dich— 
ten als ſeinen Beruf anzuſehen, ſo wäre möglicherweiſe 
unſere leider geringe Auswahl altbayeriſcher und Alt— 
münchener Dialektpoeſie neben Pocci und Kobell um 
einen dritten Dilettanten reicher. Aber dem ſtillen 
Junggeſellen war es viel lieber, ſeine Staffelei mit 
dem ſorgſam begonnenen Bilde zur Seite zu ſtellen, 
die Arme unter dem Nacken zu kreuzen, und mit ge— 
ſchloſſenen Augen in die Herrlichkeit des Frühlings 
hineinzuträumen. Wohl traten da, während bunte 
Schmetterlinge ihn umgaukelten, heitere Weiſen und 
leichte Reime auf ſeine Lippen, die ſpäter den weiten 
Weg zum Bogen Papier nicht fanden, weil mächtigere 
Gedanken die Phantaſie des Malers beſchäftigten, 
Hexenmeiſter und Kobolde, Nixen und Ritter, und all 
der märchenhafte Zauberſpuk der romantiſchen Feen— 
welt. Es iſt ſchade, daß Spitzweg nur in ſchalkhafter 
Gelegenheitspoeſie ſeine Lyrik ausſtrömen ließ, deren 
durchaus originelle Reimereien in ihrer Anſpruchs— 
loſigkeit oftmals Perlen eines zwiſchen oberbayeriſchem 
und Münchener Dialekt gebildeten geſonderten Spitz⸗ 
wegdeutſch ſind und meiſt dem Klang und nicht dem 
Wort gehorſam ſich reimen. Dem eifrigen Leſer waren 
alle Dichtungen der Fouqué und Eichendorff, Arnim 
und Brentano, und alle die vielen Novellen und Er- 
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zählungen in den „Schatzkäſtlein“ bis hinab zu den be- 
ſcheidenen Kalauern des Sulzbacher Kalenders wohl- 
bekannt, und als einer der erſten Mitarbeiter der 
neubegründeten „Fliegenden Blätter“ konnte er ſeinen 
humoriſtiſchen Einfällen gleich die notwendige dop⸗ 
pelte Gewandung in Wort und Bild geben. Niemals 
hat Spitzweg ſich als Illuſtrator betätigt, wie man 
annehmen möchte, und wie die meiſten Anhänger der 
übrigen Münchener Malerſchulen damals mit Vor⸗ 
liebe ſich beſchäftigten. Ihm gaben ſeine Wanderun⸗ 
gen und ſein ſtändiger Verkehr mit allen in München 
herumſpazierenden Originalen, vor allem den alten 
Soldaten, den beſten Stoff zunächſt für ſeine „Wach⸗ 
ſtubenabenteuer“, die er vor Hackländer vielfach auf 
ſeiner Leinwand berichtete. Alle Derbheiten blieben 
ſeiner Schüchternheit fremd, und ſo ſtrebte er mit 
reinen Sinnen anfänglich dahin, gleich den zahlloſen 
anderen Genremalern in München kleine Szenen aus⸗ 
zuführen, deren Wert auch im künſtleriſchen Sinne 
immer mehr ſteigt, je weiter die Komik von der Ge⸗ 
ſchichte auf den momentanen Situationseffekt hinauf⸗ 
rückt. Hier hat Spitzweg als Humoriſt ſeine koſt⸗ 
barſten Werke geſchaffen, indem er die Menſchen ſeiner 
Zeit realiſtiſch und novelliſtiſch zugleich abkonterfeite, 
und ſeine Kabinettſtücke ſind Glanzleiſtungen ſeiner 
maleriſchen und ſeiner charakteriſierenden Schöpfungs⸗ 
12 
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kraft, die auf die Höhen einer friedlichen genügſamen 
Daſeinsvollkommenheit emporführt. 

Daher erſcheint es, während die Flammen des Wel— 
tenbrandes rings um den feſtgeſchichteten Grenzwall 
deutſcher Art und deutſcher Sitte lodern, nicht anders 
als ſelbſtverſtändlich, in Carl Spitzweg einen der 
eigenartig⸗kraftvollſten und zugleich einen der beſchei— 
denſten deutſchen Meiſter zu feiern, der in ſeiner Kunſt 
den vollkommenen Gegenſatz zu den aufregenden Er— 
eigniſſen des Tages bildet. Wenn hier die glücklichen 
Epiſoden der guten alten Zeit ihre vergnüglichen Frei— 
heiten und Harmloſigkeiten aufs neue in der Phan⸗ 
taſie ſorgenerfüllter Beſchauer erſtehen laſſen, wenn 
hier in der Tat der Spiegel einer ſchöneren Ver— 
gangenheit ſeine Strahlen in das finſtere Gewölk der 
Gegenwart fallen läßt, danken wir mit beſonderer 
Inbrunſt der Liebenswürdigkeit des vortrefflichen 
Malers, deſſen Bilder und Reime in der Erinnerung 
an den allzuſchönen Traum immerwährender Friedens- 
wonnen, wie unſere Großeltern ihn geträumt haben 
vor einem halben Jahrhundert, ergreifend zum Her— 
zen ſprechen mit ihrer froh verheißungsvollen Ahnung 
einer im gleichen Sinn beſeligten Zukunft für unſere 
Enkel. So wollen unſeres ausgezeichneten Münchener 
Meiſters Carl Spitzweg Werke aufgenommen und 
genoſſen ſein, um das geziemende Verhältnis zu ihnen 

E 


zu gewinnen, um in dieſer ernſten Verbindung wie⸗ 1 
derum den Beweis zu erbringen, daß jedes echte Kunſt⸗ 


werk, und ſei es auch wie die ſonnigen Schöpfungen 
Carl Spitzwegs ſcheinbar nur eingeſtellt für die 
Empfängnis heiterer Erdenloſe, Wirkung und Be⸗ 
deutung behalte für alle Zeit als das wunderſam⸗ 
perſönlich gedeutete Gleichnis des Lebendigen. 
Hermann Uhde⸗Bernays 
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Gedichte und Briefe Spitzwegs 
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Bavaria und Boromaͤus 
von Viktor Scheffel 


Zu Sendling auf luftiger Höhe 
Steht ein rieſiges ehernes Weib, 
Vom Scheitel bis zur Zehe 

Ein Heldenjungfraunleib. 


Ein Leu hält ihr zur Seite 

Ihre Rechte ſchwingt ein Kranz: 
„Wohlauf ihr jungfriſchen Leute! 
Wer wagt mit mir einen Tanz?“ 


Zu Arona am Lago maggiore 

Steht ein Mann von demſelben Metall 
Tonſur um das Haupt geſchoren 
Seines Zeichens ein Cardinal. 


Der Mann ſchaut in die Runde 
Und ſegnet das welſche Land, 
Doch tief in dem Herzensgrunde 
Lodert ein heimlicher Brand. 


Walpurgisnacht! Frühlingsgeheimniß 
Da verläßt er den dunklen See 
Und wandelt in ſüſſer Verträumniß 


Nach der Sendling — Münchner Chauſſee. 
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„Bavaria! Schlankſte der Schlanke, 


Ich ſchmelze vor Sehnſucht nach dir, 
In den fündhaft ſchönſten Gedanken 


Erglüh' ich — o koſe mit mir! 


Ich führ dich zu Bock und Salvator 
Zur Thereſienwies und zur Dult, 
Ich führ dich ins Auertheater 
Bavaria neig dich in Huld!“ 


Er flüſtert es leis und begehrlich 

Und umſchlingt ihre Hüfte mit Macht. 
Seine Augen funkeln gefährlich 

Doch die Rieſenjungfrau lacht: 


„Schaugts den an, den Boromgeus! 
Was glaubt der Dalk daß i ſei? 
Sie Wüſter — Sie Zebedäus 
Laſſens mi aus itz oder i ſchrei!“ 


Sie ſchüttelt die Locken zum Hohne 
Grimm ſträubet ihr Löwe die Mähn', 
Der heilige Coloß von Arone 

Wird nie mehr bei Sendling geſehn! 
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Ja d' Nuſſ'n, ja d' Nuſſ'n 
die iſſt d' Mari gern! 


Es ſchmeckt auf der Welt nix 


Wie a Haſelnußkern. 
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Iz is die kloan Hanni 


in Brenneſſel gfall'n 
No dös is natürli 
daß woant die kloan Lall'n! 


Im Thal bei der Hochbruck 


Da is die Roßſchwemm 
Wenn einer ſich baden will 
Da hat ers bequem! 


Wie ſchön ſind die Fluren 


Wie duftet die Au 


Und alles voller Lämmer — 
Daneb'n a mord Sau! 


Schau i ſo rum 

Alle ſans dumm! 

Was mi aba freut 

J alloa bin der gſcheidt! 


Die ganze Nacht bis morgens 
Ich aus dem Bette geh 
Freu ich in meinem Herzen 


Mich halt auf mein Café. 
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Was iſts denn itz nachher 
Wenn amal wo was kracht! 
Dös ghört ſich ja doch net 
daß ma glei a ſo lacht. 


Was is denn da gſchegn 
Was ſieht ma denn da? 

Ja die untern ſchaug'n auffi 
Die obern ſchaug'n ra! 


Da ſchau die Schein 

Koa Kutſcher aufm Bock. 
und drinn ſitzt a koaner 
mit an weigelgelb'n Rock. 


Is dös a G'ſäus 
Is dös a G'ratſch 
J kanns halt net dafrag'n: 


Was hat denn ſo a Heuſchreck g 


die andern alle z' ſag'n? 


Spät Nachts wenn i faul bin 


da geh i ins Bett; 
Ach wieviel tauſend 
die glaubetens net! 
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Und aus is und gar is 
Die Gſchicht hat a End! 
Ich wollt i wär jung no 
Und wär a Student. 


Für ſtenfeldbruck, 19 Aug. 68 
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Der Bergkönig da z'höchſt drobn 
Schaugt runter auf d' Straß — 


Da hört er ſo an Lärm 
Von 'ra Chaiſ'n oder waß. 


No ſagt er: „wer kommt denn? 
„Wer ſitzt denn da drinn? 
„Jeß, der Oberrichter Kramer 
„Und die beiden Cuiſin. 


„Jetzt Bubn! gſchwind Holz her 
„Zents Baum an und Buſch 
„Und machts Ihna mit Pauckn 
„Und Trompeten an Tuſch. 


„Und die ganz Zeit wo's da ſan 
„Da gebts mir recht acht 
„Oana ſteh allweil 

„Am Uhrmacherhaus Wacht! 
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Von zwoa Wang l de Wabern 
geht a ſeltſame Red 

Könna leſ'n und rechna 
Aber ſchreib könnas ned. 


Je! ſagt die van 

Ob i ſchreibn no ned ko; 
Aber wenn i ned mag | 
Gehts gar niemt a gar nie nix o! 


Ja ſagt die ander 

Mir habn halt koa Zeit 
Der Weg von der Feder 
bis zu da Tinte iſt 3° weit. 


Hat a ſo bald a End 
Mit Glori und Luſt 
bal d' Welt itza z' Grund geht 


Am zwölften Auguſt. 


Und übermorg'n frıb 
Da fahr'n ma nach Kohl 
„Ja aber wenns regnet?“ 
Thut nix, mir fahrn dochl. 


ko zwar ned mitfahrn 
Doch hätt i a bitt. 
Vergeßts ned nehmts dengaſt 
A Regendachl mit. 


Und oana laßt enk grüſſen 

So a magra ſo a Klebra 

So ein braun und weiß gſtreifter 
J glab er hoaßt Zebra. 


Und am Kochelſee hinten 
Die Naſ'n müßts ſegn 
Da is an Herr Vetter 
Die ſein nix dagegn! 
Am 2. Aug. 1869, mittags 2 Uhr 


ſan in Tutzing 
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Der ban 'n andern ned kennt. 
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Natürli Dein Brieferl 

Mit'n Blümerl auf'n Hut 
Hat da mein ned glei kennt 
Denn er ſicht ned gar gut. 


Und für des lieb Brieferl 
Und die Grüß die drinn ſtehn 
Und für des lieb Blümerl 
Bedank i mi ſchön. 


Die paar Tag ſeids no luſti 

Laßt's enk's ſchmecken, bleibts gſund 
Denn am zwölften Auguſti 

Geht a ſo alles z'grund. 


All's muß da hinwerden 

D' Sonn d' Stern und 's Firmament 
Und a Derſel' blonde — 

blauauget Student. 


Hinwerd'n muß alles 

Was ſchnauft und hat Leb'n 

D' Fenſter Kiſſl und d' Schürhackel 
Und d' Mandeln u. d' Zibeb'n. 
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Aber was gar ned zum billigen 


Was mir am meiſten macht Schmerz 


Dös ſan die einjährig⸗freiwilligen 


— Ach dös bricht ma ſchier 's Herz. 


Is ja wahr, wenn ma fo van 
Der niemet nöd haßt 

Nöd länger ſeinen einjährigen 
Freien Willen mehr laßt! 


Ach mein Herr Vetter 

Ja Sie glaubns ned, auf Ehr, 
Wie i alle Tag mägerer 
Allweil mägerer wer. 


Wenn's a ſo fortgeht 
Gibts no a malheur 
Von mi bleibt nix übrig 
J verduft no auf Ehr. 


D. 9. Augu 72 
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Itz vor all'n thuts ſchnell ſchreiben 
Und zwar ganz unverholn 

Ob mir ned a paar Dacheln 

No nauf ſchicka ſolln. 


Im ſonnigen München hier 

Da geht itz a G'red 

Wies in die Berg drob'n ausſchaug'n ſoll 
J glab's aber ned. 


Daß der Regn und dös Waſſer 
Die Bruckn und d' Steg 

Und alle Straß'n und 's Fuhrwerk 
Hats all's griſſen weg, 


So daß wer in Gebirg is 
Nur aufn Waſſer ra kon 
Und daß Os a als wie Nixen 
Auf zwoa Flöſſerln kumts on. 


Für a jeds, ſo ſagens hier, 
Habns a Flöſſerl herg' richt 
Drauf müſſn d' Nirerln ſitzen 
Daß koana nir gſchicht. 
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Aber wie fich die Botſchaft nur 

So ſchnell verbreit hat! 

Itz laft heunt ſchon die ganz Stadt 
Hinaus aus der Stadt! 


Alle auſſi an d' Iſar 
Beim Ketterl ſteh'ns drunt 
Und ſchaugn ob ned bald 
So a Nixerl ra kummt! 


Und die viele Bekanntn die da ſan 
Ja a Meng — ohne End 

Der Lauſer der Welken 

Und der blonde Student. 


15. Auguſt 72 
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Sel entn am Kerſchbaum 
Sitzt allweil a Spatz 

Und wer 's Everl hoamführt 
Ja mein Bua — der hats. 


Und von Großweil da droben 
No da gibts ſcho fo Narrn 
Is übern Kochelſee oani 

In a Rieglhaub'n gfahrn. 


So a Rieglhaub'n in See drinn 
Die is gar bald dawoacht — 
Ko 's Waſſer nimmer halten — 
Und nur mit äuſſerſter Mühe und Lebensgefahr 
gelang es ihr an das jenſeitige Ufer zu gelangen. 
. Jan. 73 
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Viel 1000 mal Vergelts € Gott! . 


Verzeihn müßts mir ſcho, 
Daß i Enk geſtern 
So Grobheit'n gſchriebn ho. 


So liebliche Maderln 
Solln auszankt worn ſein? 
Dös is gar ned mögli 


Gott bewahr — gar kein Schein. 


So liebliche Maderln 
Mit Pelzhaub um Hut 
San a gar nie granti 
Allweil freundli und gut! 


Der oa Schlankl mit'n Hütl — 

No da ſteh i ned gut — 

Aber der ander mit der Pelzhaubn — 
Ah wer bracht den in Wuth! 


O ös liebliche Hexerln! — — 
Aber grad fallt mir was ein: 
Kunnt net eppa a biſſerl 
Hexerei in Spiel ſein? 


Vielleicht daß alle andern 
Und daß nur die mein Zwoa 
Ein' ſo freundli ſchaugn o! 


Portrait ned ſan ſo 
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Und daß mein Lebta für mi hat 


A freundliches G' 


Ned unmögli bei ſo Engerln 
6 Juli 73 


Als wie wenn epper lacht 
Daß ſo eppas gſchicht 


ſicht!! 
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D' Elefanten tragen alle 
Elfenbeinerne Zähn; 

Und ſo Zähn findt mein Annerl 
ach! zum Küſſen ſchön. 


Hunderttauſend ſo Küß ja, 
Wenns dana verſteht, 

Warn ſchon werth, daß man ſo a 
Elefant werden thät. 


Ich Unſeliger! Armer! 
Wär ich niemals geborn! 
Warum bin i ned lieber 


Glei a Elefant worden! 


An mein itzigen Haarwuchs 

Hats a gfunden a Haar! 

Und wege ihr ſans ausganga — 
Ja is gwiß und is wahr! 


D' Geduld von an Eſel 


Von an Lamm ghört dazu 
All die Vorwürf z' ertragen 
Mit an Gleichmuth und Ruh. 


Sie verlanget zletzt gar no — 
8 fallt ihr allerhand ein — 
J ſollt a Bär fo a ſchwarzer 
Oder a Seidenafferl ſein. 


Ach! inseparablel! 

Ja zum Hirſch'n hats mi gmacht 
Hinter rucks hats von jeher 

Ach mich Armen ausglacht! 


Wär ich armer Geplagter 
Geboren doch nie 

Wär i lieber glei worn a — 
Ganze Menagerie! 

16 Juli 73 


3 


Stadtleutregeln 


Wirſt wohl a ſchöner Hausherr ſein 
Wenn g'hört vom Haus koa Stoan net dein. 


Leicht kriegſt itzt a Braut 
No vors dus haſt angſchaut. 


Rekommandirt dir einer ein ewigen Lebens⸗Balſam 
Denk Lumpen ſan's all' ſam. 


Weißt wer a gſcheidter Menſch itz heißt? 
„Der nicht ſich — nur andre b'ſcheißt.“ 
Biſt a ehrlichs gutes Trumm 

Hoaßt die ganze Welt dich dumm. 


Kannſt a no erleben allenfalls 
Daß ſich bricht a Lump den Hals. 


Siehſt ſo putzti Madeln durch die Straſſen wandern 
Die g'hörn net van, die g'hörn viel andere. 


Heut zu Tag iß und trink wenig 
Biſt ja nicht ſicher ob's nicht is Arſenik. 


Wenn heuer die große Hitz vorüber iſt 
Wird g'wiß auch wieder mehr getrunken. 
36 


Das holde Augenpaar 


Wie ſelig wenn ein Augenpaar 
Das Luſt und Wonne ſpendet — 
Vom Herzen in ein Herz hinein 
Uns Himmelsahnen ſendet. 


Wie göttlich wenn ſo Augen dir — 


Wie aus des Himmels Ferne — 
In dieſes Lebens Jammerthal 
Erglänzen ſolche Sterne! 


Des Thaues Perle wird ſodann 
Zu einem Meer von Wonne 

Es wird das Waſſertröpflein dir 
Zur blendend hellen Sonne! — 


Wie aber, wenn ein Augenpaar 


Das Wonn und Luſt ſoll ſpenden 
Dich hart und kalt zu quälen ſucht — 


Statt ganz ſich abzuwenden! 


Du ahneſt — nein — o Mädchen! nicht 


Was Armſter ich fo leide! 
Nur einen mitleidloſen Blick 
Auf mich, o Mädchen, meide! 


57. 


Da packt den Armen böſer ram 000606000. 
Und zehrt an ſeiner Seele — N 
Verzweiflungsvoll — ein ſchwarzer Geiſt 
Weiſt ſchaudernd auf die Schwelle. 


Du fährſt h! ’ 1 


Hier entſinkt der Schmerz meiner Feder! Das Ende 
des Gedichtes folgt im nächſten Briefe! 
27. Days „ 
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Da wachſen die Blümlein, 
Die heut mir geweiht! 
Da wachſen ſo Roſen 
Die heut mich erfreut! 


Doch die ſchönſte der Roſen, 
Seh ich oben noch ſtehn 
Sieht Herz mein in den Bergen 
Möcht vor Sehnen vergehn! 


Herz mein gib Ruh doch — 
Die blüht nicht für dich — 


Ders pflückt ſchickts net runter 


Der bhalts ſchon für ſich! 


D. 18. Juli 19, 
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Da ſitzt die ſchön Sennerin 
Hoch drobn auf der Alm 

Friſch und gſund wie die Bergluft 
Und ſchaugt wie a Schwalm. 
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Wie nur a Maderl 

So gar lieb ſchaugn ko — 
Rein narriſch mögſt wern da — 
Aber mi ſchaugts net o! 


Schaugts auſſi ins Flachland? 
Oder wo ſchaugts denn gar hin? 
Gwiß ſchaugts net da auſſa 
Wo itz grad bin. 


Moan grad ſi müßt ſinga — 
A ſchöns Lied fanga o — 
Dös allerſchönſt Gſangl — 
Ja dös wüßt i ſcho! 
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Als wie neugeborn, 
Als wie auf van Stroach is 
Itz grean alles worn. 


Und Käfer! und Mucken! 
Viel tauſend ſiehſt ſchon 
Die habn, als war Feiertag 
Dös ſchönſt Gwandl an. 


Was Käfer! was Mucken! 
Mit'n allerbeſten Willn — 
Du warſt net im Stand na 
Du kannſt es net zilln. 


Dös allerſchönſt Käferl 
Mein Herzens a tout 
Für allweil und ewig 
Mein Annerl biſt du! 


Den 19. Mai 76 
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Die Welt die ſchaug't aus srad 


Im erſten Stock in einem Haus 

Im Thal — in Numero fiebn — 
Schaugt niemand mehr zum Fenſter raus: 
Wo ſind's denn alle blieb'n? 
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Von unten ſchauns mit Stecher nauf 
Wolln Pentalär durchgrab'n 

Die Pentalär die gehn net auf — 
So werdns bald Löcher hab'n. 


Und wenn i geh vom Schlicker rum 
Und troſtlos auffi ſchaug: 

Alles zu! — Na dös is dumm! — 
Da ſiehſt nix mit koan Aug. 


Wo machen Ihre Augerln Rond? 
Schaugts allweil d' Sterndlu on? 

Ach was! die ſieht koan Stern koan Mond 
Was hätts denn a da dron. 


Sie ſchaugt ſchnurgrad in Himmel nein 
Schaugts mitten nein in d' Sonn — 
Und oana hat an Heiligenſchein — 
Der Boldl ſitzt aufn Thron. 


Den 4. Juli 76 
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Im Leben is allweil fo 
Werd allweil ſo ſein 

Viel öfter ſchlagt s Glück wo 
Als s Ungwitter ein. 


Oft moanſt es is alles gut — 
Nix mehr was genirt: 

Du biſt wohl erſt eingſoaft 
Biſt no net balbirt. 


Oft moanſt a du ſichſt wo 
a Ruh Platzl hier: 

Auf oamal rennt her ſo 
A wüthiger Stier! 


Oft moanſt biſt in Himmel 

A mal itz anglengt: 

Da kummt wieder a Schimmel 
A ſchwarzer angſprengt! 


Im Leben is allweil ſo 
Werd allweil ſo ſein. — 
Doch fallt in dem Jahr no 
Der Himmel net ein! 


Den 13. Jul. 76 
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Um zwölfi Nachts ſchon geht er an 
Ma ſchlaft gut — wie a Prinz — 
Und glücklich der ſich ſagen kann: 
„Der Namenstag: ich bins!“ 


Oft aber ſtehlens den Schlaf oan weg 
Eh' d' Sunn' is no erwacht 

Mit Trummerln kummens rum ums Eck 
A „Ständl“ werd dir bracht. 


Die Herrgottſakramenter die! 
Solch Lärm in aller Fruah! 

Du hörſt a gar net fragen ſie: 
„Hab'ns gſchlafn a ſchon gnua?“ 


Doch! is der Tag a mal itz da, 
Und d' Sunna glanzt ſchon hell 
So aus dem blauen Himmel ra: 
Da dankſt Gott auf der Stell! 


Und denkſt dir: hättens di nett gern 
So thatens net a fo! 

s ſoll a ſo bald net anders werden 
Dann bleibn mir alle froh! 
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Jetz tanzen einen Reigen 

Die Blümerln um das Haus 
Und drücken durch Verneigen 
Den ſchönſten Feſtgruß aus: 


Und weither aus der Ferne 

Grüßt noch ein Blumenſtrauß: 
„Biſt dort auch noch ſo gerne — 
Komm gſund und glücklich z' Haus!“ 


Bis drunten auf den Anger 

Hört man ganz deutlich noch 

Von Gſundheit und von langer — 
Und dreimal lebe hoch!!! 


14. Juli ‘76 
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So war alſo wirkli 
Mein Angft do verfrüht: 
Es ſan meine Roſen 
No ganz net verblüht. 
D' Naſ'n hat mi biſſen 
Hab net gwußt was 's bedeut 
— da kummt heut 's Bouquetl! 
Hat mi ſakeriſch gfreut! 
Itz horch! Soviel Bleamerln 
Als am Buquetl ſan dron 
Soviel Freude wünſch i alltag 
Dir dein Lebta lang on. 
Und ſoviel als ſan Stingel — 
drei a dreißg hab i zählt — 
Soll Gott dir vergelten 
An — was dir halt gfällt. 
Und mehra no wünſchet i 
Brings nöt her aufs Papier — 
Dein Zeit iſt zu koſtbar 
Möcht nöt daß i ſchenir. 
Und grüß 'n Papa ſchön 
Und Kathi nöt minder 
Und werds all miteinander 
Von Tag zu Tag gſünder. 
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Und nochmals ſag ich dir e 
erzlichen Dank. — — 55 e 
Und wennſt'n zufällig a mal ſehn ſollteſt 

Grüß'n ſchön, den Herrn Frank. 

D. 5. Sept. 76. 1 
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Namensfeſt betreffend! 

Viel zu ſchaffen machen den Dichtern der Deut— 

ſchen die vielen Wortreime auf Nation. 
„AZ ION“ 
„Und dies bringt viel Freudiges wenn auch Trauriges 
ſchon“ 
Sagt der heilige Pankration. 
Den Buben in der Schul ſchon ſchreckt die Deklination 
Den Militär die Degradation, 
Den Erfinder die Imitation, 
Den Kranken die Konſultation 
Die Blut Egel Applikation, 
Nochmehr die Operation, 
Den Ketzer die Excommunication 
Den Verdächtigen die Accubation 
Den Schuldigen die Damnation 
Den Verwundeten die Inflamation 
Den Ehrlichen die Defraudation 
Aber andere fühlen ſich bei dem Reim mehr in an— 
genehmer Situation 

Zum Beiſpiel: Hungrige in der Reſtauration 
Selbſt Pferde bei ihrer Ration, 
Der Reiſende freut ſich auf die nächſte Station 
Alte Häuſer auf die Renovation, 
Das liebende Mädchen auf die Declaration, 
Der Unwiſſende wünſcht Information, 
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Groſſe Herren und Kerzengieſſer freuen ſich auf die 
Illumination, 

Die Diplomaten auf eine neue Information 

Die Langweiligen auf eine Converſation 

Die Halbheiligen auf eine Canoniſation 

Erfinder und Bader auf Approbation 

Die Unwiſſenden auf eine Explication 

Der Hilfloſe auf eine Recomandation 

Der Ordensbedürftige auf eine Decoration 

Die Geldleute auf Multiplication 

Der Verlegene auf eine Exultation 

Und ſo geht es fort mit Obſervation 

Purgation Vocation und Conſtellation 

Abſervation Civiliſation und Information 

Appelation Remuneration und Eelamation 

Conſolation, Liquidation und Reereation 

Obſervation Education und Liquidation 

Acelimation und Inſtrumentation: — 

Das ſchönſte von allen ich weiß es ſchon 

Iſt aber eine Gratulation: 

Es gehen wahrhaft mir die Reime aus 

Auf Ehre ich find ſchier nimmer naus: 

Aber eines reimt ſich noch: 

Henricus vivat — Lebehoch! 

Den 16. Juli 77 
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Stadtleutregeln 


Wenn's dir z'langſam geht 

Nimm a Velociped 

Brauchſt nur d' Fußerl z'rühr'n 

Kannſt ſchnell echapieren; 

Mitnehmen kannſt da freilich nicht viel 
Mußt es halt vorausſchicken in der Still'. 


Such dir a Frau 

Nach Trinitatis 

Um a netti ſchau 

Und di a hübſch ſtat is. 

Ehrliche Kerl ſan mir zwar ſchon alli 


aber a recht ehrlicher Kerl is allemal a Lalli. 


Charmante Zeit itz, das is g'wiß 
Wo all's ſo ſchön geregelt is; 
Man ſollt auch mit an Meterſtab 
Jeden meſſen ſeine Tugend ab. 


Sonderbar die meiſt Couragi 
Hat alleweil die Bagagi. 
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Wenn's Lokomotio ſo pfeifft daß ; 8 4 G b aus R 
Denk da ſteigt gwiß wieder a Lump mit aus. 


Erdbebn wern bald überflüſſig ſein 
Wenn d' Häuſer falln von ſelber ein. 
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s' lieb Annerl 
Dös kannerl 
Heut 'n Namens feiern 
Im Herzerl 
Koa Schmerzerl 
In Benediktbeuern. 
Alle Wünſcherl 
Bei an Pünſcherl 
Solln laut wern auch 
Und Vivatl hoch 
Und abermals hoch 
So wie 's is der Brauch. 
Und ſo ſolls ſein 
Und ſo wollts ſein 
a halbe Ewigkeit 
bis van koan Namenstag 
Und a ſunſt nix mehr freut. 
Aber heut ſan ma heiter 
Und froh und ſo weiter, 
Wo's Wetter ſo hoaß 
Und Wünſch komma ſo villi 
Daß der kloa Willi 
Und der Groß koa mehr woas! 
Vivat hoch! 
Und abermals hoch!! 
Und noch einmal hoch!!! 
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Vöſe böſe Kuffine! 
Vor allem logiere ich nicht Anger No. 7/3 (wet | 
ches zufällig die Adreſſe der Frohnveſte iſt) ſondern 
Heumarkt No. 3/3. Der Briefträger ſagte mir 
daß der Hr. Eiſenmeiſter in der Frohnfeſte eine Frl. 
Spitzeder kannte, aber mich nicht, — die Handſchrift 
der Adreſſe betrachtete er genau und lachte. Ich 
kann mir nicht denken warum? — Und doch fällt mir 
eben ein — wenn ich in die Frohnveſte oder auf die 
Feſtung gekommen wäre ſo wäre das halt ein Unglück 
geweſen; denn wenn man einen Menſchen nichts ſchlim⸗ 
meres nachſagen kann als daß er ein Räthſel nicht hat 
auflöſen können ſo iſt dies glaub' ich nicht nur ver⸗ 
zeihlich ſondern bedauerlich und ein zartfühlendes Herz 
hätte mir gewiß eine Thräne — ja was ſag ich, wenig⸗ 
ſtens ein paar Liter Thränen bis auf die Feſtung nach 
geſchickt oder nach rinnen laſſen ſo viel und ſo lang 
noch was aus den Augen (den blauen) rausgegangen 
wär — fo aber, nein! fo — Jemanden im Unglück 
zu höhnen, ſich ſeines unverſchuldeten Unglückes zu 
freuen — (einen Mordsſpaß darin zu ſehen wenn ich 
an einer Kette, wie ain wildes Thier, angeſchmiedet! 
— das kann nur Jemand der ſelber 
ewige Kettenſtrafe 
verdient. Hat etwa der Eiſenmeiſter deswegen gelacht 
weil er, dem ſo viele Handſchriften von Eingeſperr⸗ 
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ten, Verbrechern und Sträflingen zu Geficht kommen 
— etwas Verdächtiges in der Handſchrift die 
die Adreſſe geſchrieben, zu ſehen gewiß war! Hat 
er vielleicht inſtincktmäſſig etwas Frohnveſt-Ver— 
wandtes herausgefunden aus der Handſchrift? Daß 
ſie z. B. herrühre von einer Perſon (ah!) die 

geſtohlen (Herzen in Maſſe) 

gemordet (die Herzensruhe eines Einjährig-Frei⸗ 

willigen bei den Chevaulegers) 

unterſchlagen (3 Walzer u. 7 Polka Mazurka) 

gefälſcht (auf einer Tanzkarte) 

eingebrochen (z. B. in mein Herz!) 

Kurzum! 

„ewige Kettenſtrafe“ 

iſt da angezeigt — und wären es wenigſtens Roſen— 
ketten! Du böſe Couſine 


Deines 
Dich gründlich haſſenden 
Couſinerers 
C. Spitzweg. 


München, den 15. Mai 73 
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Böſe böſe Kuffine! Aube und Web. 
ungswürdigſte Deines Geſchlechtes! 


Welch koloſſale Bosheit! — Mich zu einem ſolchen, 
— hätt' bald was g' ſagt — Eſſen einzuladen — nein, 
das iſt doch zu arg — das geht über den Horizont! 
Sich zu freuen über einen Kahlkopf und Zahnloſen — 
ja noch mehr — ihn zu höhnen — und da ſoll ſich 
einer erholen — da ſollen Zähn' und Haar wieder 
wachſen — da möcht einer — — ah! ah! 


Das ich unter ſolchen Umſtänden das ſchöne herr⸗ 
liche Almenlied zurück behalte das ſo anfangt: 

„Wenn der Gukuk often übern Stiegl ſpringt 

„Und da Goasbock a ſchönes Liedl ſingt 

„Und d' Sennerin meckert wie a Kalm 

„Nachher graſ'n m' wieder auf der Alm.“ 

— ſowie daß die beiden köſtlichen Kochrezepte neulich 
auch zurückbehalte (um welch letztere es wirklich Schade 
ift) verſteht ſich von ſelbſt! 

Nur die hohnſprühenden giftſtrahlenden Augen beim 
Briefſchreiben hätt ich ſehen mögen! — eingebildet 
hab ich ſie mir aber deutlich und gleich beiliegender 
Reimerei mich begeiſtert. 

Doch ich muß jetzt ſchließen — ich bin zu ſehr an⸗ 
gegriffen — (der Appetit hat ſich gänzlich verloren) 
die Schwärzen iſt ſo groß daß kaum mehr im Stande 
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Dein und Euer unglücklicher 
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D. 27 Mai 73 5 Uhr Abds 
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Ma chereſte couſine! 

Da ich die letzten Tage zu kleinen Ausflügen (Tages 
Parthien) benutzte verzögerte ſich bis jetzt meine Ant⸗ 
wort auf Dein ſo liebes ſo herziges Briefchen. 

Du verlangſt Neues über die Tiſchgeſellſchaft bei 
Schlicker, ich kann dir aber leider nicht mit viel dienen. 

Hr. Baron hat ſich mit Schlicker Ferdinand zer⸗ 
kriegt und kommt ſeit e. 14 Tagen nimmer. Frl. 
Lore hat ſich gleichfalls ſeltener eingefunden und iſt 
ſeit mehreren Tagen jetzt garnicht mehr gekommen; 
warum? ich weiß es nicht. Iſt ſie in Starnberg — 
oder hat ihr das Eſſen nimmer gemundet ich kanns 
nicht ſagen. Und ſo beſteht denn jetzt meine Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft nur aus Max der da Mittag ſpeiſt, Hr. Maier 
Lanſer der auch zuweilen wegbleibt wenn er Dienſt hat 
und Herr Villgrader einzelne Fremde die hie u. da 
kommen ausgenommen. Überhaupt macht ſich die Sai 
son morte ſehr fühlbar, und leere Tiſche ſind gar 
keine Seltenheit. 

Eddi Kaiſenberg der ohnedem blutleere leidet wie⸗ 
der an Naſenbluten Tante Fanni fühlt ſich auch nicht 
ſo beſonders wohl auf den Badeaufenthalt in Aibling 
und will ſich jetzt in Starnberg wo ſie ſchon alle ſeit 
ca. 14 Tage beiſammen ſind wieder erholen. 

Wäre nicht der amerikaniſche Cireus hier mit feinen 
Elephanten Kamelen und Löwen und Prunkwägen — 
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Morgen sfunde 
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ich glaube es „ſchlafet“ die halbe Stadt. Die Hitze 
iſt wieder gräßlich und alles lechzt nach Regen. 

Mein Bruder Eduard war mit Fanni und Lina in 
Venedig und ſie erholen ſich jetzt in Prien von den 
Strapazen der Reiſe — ſie kamen ganz zerfleiſcht von 
Inſektenſtichen in Prien an — Linerl ſchrieb mir daß 
ſie 139 Stiche am Leib habe. 

Sonſtiges Neues weiß ich nichts und ſchließe daher 
mit herzlichen Grüſſen an Deinen lieben Papa und 
Kathi ſowie Dich ſelber herzgeliebteſte Cuſine grüßt 


Dein ewig getreuer 
Vetter Carl. 


27 Aug. 75 
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Herzallerliebſte Frau Baſe! | 

Unendlich hat mich Dein liebes Briefchen gefreut. 
Du biſt mir zuvorgekommen — ich habe immer ge⸗ 
dacht: Du hätteſt gar nicht Zeit einen Brief zu leſen: 
und jetzt ſchreibſt Du gar ſelber einen. Und was in 
dem Brief ſteht hat mich alles erfreut ſogar die thrä⸗ 
nenden Augen und die zeitweiſe ſüſſe Erinnerung an 
die Heimath. 

Aber auch wir hier (ich zähle ui nämlich auch zu 
den Deinigen) gedenken alle Augenblick Deiner mit 
Liebe und Luſt. Wie oft ſchon habe ich, zum Beiſpiel, 
zu Deinem Papa zwiſchen (1 und ½2 Uhr) geſagt: 
„Jetzt hab ich grad gemeint die Anna ſchleicht ſich 
hinter mir her und erſchreckt mich wieder“ — eines 
theils bin ich recht froh daß es nicht mehr ſo iſt: 
denn der Schwindelanfall der mich beinahe umgebracht 
hätte ſtammt offenbar noch aus derſelbigen Schreckens⸗ 
zeit her. 

Alſo Du gehſt bei der Einuhrviſite hauptſächlich 
ab: wirſt aber hoff ich wieder einmal kommen. Der 
Herr Wallner kommt aber nie mehr wieder und geht 
in zweiter Linie Deinem Papa recht ab. Er kann jetzt 
für ſein liebes Annerl keine Korallen Brochen Col⸗ 
liere Knöpferl und Ringerl und für ſich keine Tiſch 
und Taſchenmeſſer Heugabeln Landkarten und Spa⸗ 
zierſtöcke mehr kaufen und muß ſeinen ganzen Rü⸗ 
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ſtungs Bedarf für den bevorſtehenden Sommerfeld— 


zug nach Benediktbeuern von anderwärtigen Firmen 
holen. 

Und ſo ſind wir denn hier die halbe Stunde bei⸗ 
ſammen und nicht einmal durchs Sprachrohr klingt 
die Zither oder die liebe Stimme herunter und ladet 
zu einem Conzerte hinauf in den oberen Stock. (Den 
Herrn Faſtlinger hab ich auch ſeit langem nicht mehr 
geſehen) — und im Laden da herunten hören wir nicht 
einmal eine Amſel — während bei der vielleicht ſchon 
bald ſo eine kleine Amſel im Zimmer ſingt. Für 
Deinen Papa iſt der einzige Erſatz der kleine Bern— 
hard vielmehr Zerſtreuung — die aber Dich bei wei— 
tem nicht erſetzt — ſo bringt die Kathi um 12 Uhr 
das Eſſen herunter — aber ich glaube mit Dir hats 
ihm beſſer geſchmeckt. Und ſo gehts mir auch — — 
ſeit Du fort biſt ſchwindelts mir — — laß um Got⸗ 
teswillen dieſen Brief Deinen Herrn Gemahl nicht 
leſen — er würde wüthen wenn er erfahren würde baß 
Du die erſte Liebe warſt 


Deines Dich herzlichſt grüßenden 
Vetter Carl 


Den 18. April 78 
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A paar Fäuſtling zum Namensfeſt 5 


Wär heur gwiß dös allerbeſt: 
Aber d' Hoffnung verlaſſt oan nie! 
S' werd do no warm wern? wie!? 
Und wenn weg is der Schnee 

Tragn wir wieder Glacé. 


Mit herzlichen Wünſchen an Dich und do. Grüßen 
an Euch alle! 


26. Juli 79 
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Ma cherſte Couſine! 

Da es mir nicht mehr vergönnt war, bei Deiner 
Abreiſe von hier mich perſönlich zu verabſchieden, ſo 
nehme ich mir hiemit die Freiheit ſchriftlich glückliche 
Ankunft dort zu wünſchen — dann zu gleicher Zeit 
allerlei und zwar die ſchönſten Wünſche zu wünſchen 
zum hohen übermorgigen Namensfeſt; und ſchließlich 
auch noch mich zu erkundigen um Dein Befinden, Dein 
Zufriedenſein mit dem Aufenthalte dort und derglei— 
chen. Dieſe Erkundigungen aber halte ich für rein 
überflüſſig: da ich ohnedieß weiß, was Du darauf 
antworteſt z. B. wenn ich frage „ſchmeckt Dir der 
Wolkenſteiner und der Convents Wein?“ Dann höre 
ich bis hieher, daß Du antworteſt „(Woll woll!)“ 
oder iſt dir 's Wetter warm genug? (Woll woll!) 
oder biſt Du kreuzwohlauf (Woll woll!) und ſo fort 
nach einander. 

Frag ich aber um was anderes — dann weiß ich 
Deine Antwort auch z. B. kannſt Du Dir einen Be⸗ 
griff machen von dem heutigen Schützenfeſtzug, von 
der Pracht und Herrlichkeit? Dann höre ich von Dir 
ein: „Sel nitta!“ Von den goldenen Wagen, der 
herrlichen Muſiken der Öfterreicher, Stuttgarter uff. 
Sel nitta! Von den ſchönen Damen und Herrn hoch 
zu Roß, der Munichia und dem Münchner Kindl 
(Selnitta) und von der ungeheuren Menſchenmenge 
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die nicht nur Straßen und Fenfter fondern ganze Dör⸗ 
fer bedeckte? Selnitta! Von dem Volksjubel, der 
Freude auf allen Geſichtern denn eines reiß das andere 
fort und mit in die heiterſte Laune — davon haſt Du 
wohl gar keine ſchwache Ahnung? (Selnitta!) 


Spaß a part! Ihr habt viel verſäumt, denn an 
Großartigkeit, Pracht, glücklicher Zuſammenſtellung, 
Luſtigkeit und Gemüthlichkeit haben wir noch nicht viel 
erlebt was dem heutigen Feſte die Wage halten könnte. 
Und zu dem allem das herrliche Wetter! Sonnig und 
nicht zu heiß — kurz das Wetter hat auch gelacht. 
Die Tiroler waren auch ſehr ſchön vertreten. Mitge⸗ 
tragene Tafeln nannten die Ortſchaften der Schütz⸗ 
heimath und da las man auch: Newyork, St. Loius, 
Conſtantinopel et. cetera. 


Und wenn ich Dich jetzt frage: Hätteſt Du nicht auch 
ein paar Stunden Dich bei der Gelegenheit vergnü- 
gen mögen (der Zug dauerte von 11 Uhr bis ½ 2 Uhr 
und die Aufſtellung nahm die halbe Stadt in Be⸗ 
ſchlag — ſogar die Damenſtraße, Fürſtenſtraße, Kai⸗ 
Straße, Herren- und Frauenſtraße, Schrannenhalle⸗ 
Platz u. ſ. f. ſchon um 9 Uhr bedeckt von den einzelnen 
Abteilungen des Zuges, wenn ich alſo frage hätteſt Du 
nicht auch da ſein mögen, ſo ſag um Gotteswillen 
nicht „Selnitta“ ſondern „Wollwollwollwollwoll⸗ 
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woll“! nun ſei herzlich mit Allen den werthen Deini⸗ 


gen (Willi woll woll) gegrüßt von Deinem 
Dich liebevollen Carl 


29. Juli 81 
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Bauernregeln 
| "1% 
Wenn's in Schlehdorf ſchon in d' Frühmeß läuten 
Liegen d' Stadtleut erſt no auf der erſten Seiten. 
2. 
Wenn i an Schatzthaler ha 
Den nimm i mit ins Grab. 
3% 
Nur dans werd ewi dauern 
Mir bleiben dumme Bauern. 
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4, 

Trink nur fort fo lang di durſt 

Weil ſonſt leicht wieder durſti wurſt. 
or 

Es werd allweil netter 

Itz oll gar das Wetter 

Sich richten nach dem Barometer. 
6. 

Heuer ziehen alle Gewitter weiter 

Und ſpäter wirds wieder heiter. 


1 


Wenns Glück ea ſchlagt a dreimal ein 
Werds a ſo weit wohl gefehlt net ſein. 


8. 
Auf St. Urban 


Woaſt mitn Troad net wieſt biſt dran. 


| 9. 

Am erſten Juli ſchön is ſchon 
Wer abſchneidt ſeine Zinscoupon. 

10. | 
Bei uns giebts allerhand Manier 
A grobe und a feini 
Wenns net decht is eppa dir 
Schlag i dir vane eini. 
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IL. 
Auf St. Coloman 
Geht's ſchwitzen nomal an. 
12. 
Wenn der Kochlſee is naß 
Bedeuts i woaß net was. 


Neue Bauernregeln fuͤr das Jahr 1877 
1. | 
Die Dächer wenn im Juni naß 
Deutet ſchon auf Regen das. 
2, 
Wenn der Kukuk nicht vor Johanni ſchreit 
So hat er ſpäter auch noch Zeit. 
g 3. 
Wenn der Mai recht warm und fein 
Wirſt im Juni durſtig ſein; 
War er aber kalt und ſchlecht 
Durſt's im Juni dich erſt recht. 
A. 
Is der Oktober noch heiter und warm 
War der Mai daß Gott erbarm. 
| 5 
Aufn Antlas wenns ſchön Wetter is 
Da grathen die Bratwürſt allemal gwis. 
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6. 


Wenn im Mai ein Poſtexpeditor ſaumſelig war 


Kommt ken beſſrer nach fürs ganze Jahr. 
2 
Is d' Hitz auch groß noch im September 
Späternaus wird's kühler und bequember. 
8. 
Summen die Fliegen ſchon im Mai 
Kommt bald der Juni auch herbei. 
9. 
Mari Himmelfahrt klar Sonnenſchein 
Schmeckts ganze Jahr a guter Wein. 
10. 
Donnerts im Auguſt 
Wird ſpäter auch viel gekußt. 
11. 
Wenn in d' Schlehdornbüſch ein Reif einfallt 
Wid's ſpäter a no warm und kalt. 
| 2. 
Am Abend vor Laurenzi 
Da kuß i no mein Zenzi. 
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Der ſchlafende Maler. 

Mädchenſtudie .. 

Bauernmädchen . 

Honoratiore. 

Der Nachtwächter. 
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Das Wiederſenngn . 

Der Marienplatz in München 
Inſtitutsſpaziergannngg . 

Der arme Poet 

Der Bibliothekar 

Der Porträtmaler. 
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Im 6. bis 12. Tauſend erſcheint jetzt 
Erinnerungen 


an Wilhelm von Kaulbach und ſein Haus 
Mit Briefen, 160 Zeichnungen und Bildern 
geſammelt von Joſefa Dürck-Kaulbach 
In hübſchem Pappband M. 9.—, in Halbleinenband M. 12.— 


„Der Wert dieſes ſehr hübſchen Buches liegt im rein Menſchlichen. 
Die Verfaſſerin, eine Tochter Kaulbachs, zeichnet die Bilder ihrer 
Kindheit und Jugend, den Kreis ihrer Eltern und Freunde, das alte 
München vor ſiebzig Jahren, alles mit einer Liebe und Innigkeit der 
Rückſchau, mit einer Wärme und ſanft altmodiſchen Sauberkeit, die ihr 
Buch zu einem kleinen Schatz und Labſal machen. Nicht alle Zeiten 
haben dies Verhältnis zu ihrer Großvaterzeit gehabt wie wir, dies 
rührende, unſichere, halb mitleidige, halb bewundernde Verhältnis, das 
wir zur letzten vormodernen, vorinduſtriellen Epoche Deutſchlands haben. 
Nie iſt in zwei Generationen eine Welt ſo umgewandelt worden, nie 
ſind Enkel fremder, entwurzelter ihrer Herkunft gegenüber geſtanden. 

Diefen lieben Reiz und wehmütigen Zauber der milden Erinnerungs— 
farben hat das Kaulbachbuch auf jeder Seite. Es iſt ein Stück Groß— 
vaterzeit, ein Stück Biedermeier, ein Stück Kindheit und verlorenes 
Paradies. Es wird in deutſchen Familien bald in der Nähe der Lebens— 
erinnerungen Ludwig Richters und ähnlicher Bücher ſtehen.“ 

Hermann Heſſe 

„Das Buch ſelbſt macht in ſeiner gediegenen Ausſtattung, in ſeinem 
klaren einfachen Druck, der mit köſtlichen kleinen Zeichnungen durch— 
blümt iſt, und mit den zahlreichen, trefflich wiedergegebenen Zeichnungen 
und Bildern Kaulbachs einen feinen Eindruck. Es wird auch als Ge— 
ſchenkbuch durch Ausſehen und Inhalt jedem Inhaber zur andauernden 
Freude und zum Genuß gereichen.“ 

Dr. J. A. Beringer, Mannheimer Tagblatt 

„Verklärt von den Zaubern des ‚Es war einmal“, fonnigsheitere, lichte 
und frohe Bilder des Alt-Münchener und Alt-Berliner Künſtlerlebens 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, von 1830 bis 1870 etwa, ſind 
es, die Joſefa Dürck-Kaulbach, als Kind ſich zurückträumend, für 
uns in einem traulich-gemütlichen Buche aus der Vergangenheit herauf— 
beſchwört. Julius Hart in Der Tag, Berlin 


Nelphin Verlag Muͤnchen 


Mar von Doehbn ar 
Bekleidungskunſt und Mode 
Mit 135 Abbildungen 
In Pappband M. 12.—. In Halblederband M. 16.— 

Der bekannte Koſtümhiſtoriker führt uns diesmal nicht, wie wohl ſonſt 
ſchon, in den bunten amüſanten Blumengarten irgend einer Zeitmode, 
ſondern auf eine höhere Warte, von der wir wie mit einem Blick das 
geſamte Gebiet der Kleidung als ſolches überſehen. Der innige Zuſammen⸗ 
hang der Kleidung mit allen Gebieten des menſchlichen Daſeins wird licht⸗ 
voll und geiſtreich erörtert, die Mode und ihr Einfluß auf die Bekleidungs⸗ 
kunſt werden treffend charakteriſiert und am Schluß des Buches wird 
in einem ebenſo intereſſanten wie nachdenklichen Kapitel das Fazit aller 
Beſtrebungen der Gegenwart gezogen. Die aus den Modebänden des 
Verfaſſers ſattſam bekannten Vorzüge eines flüſſigen Stils, einer witzigen, 
mit Anekdoten gewürzten Darſtellung eignen auch dieſem neueſten Werke 


Max von Boehns. | 
Die zahlreichen Bilder, die er feinem Buche beigegeben hat — fie be: 


ginnen in urvordenklicher Zeit, um bis auf die neueften Modeſchöpfungen g 


herunterzugehen — geben dem Bande einen ganz eigenen Reiz und 
beleben den Text in ebenſo feſſelnder wie anſprechender Form. 


Das Kunſtſammeln 


Theorie und Technik von Lothar Brieger 
Mit 16 Abbildungen 
4. bis 7. Tauſend. In feſtem Pappband M. 4.20 


Wer ſich für das Weſen des Kunſtſammelns intereſſiert, dem kann 
ein kleines Buch empfohlen werden, das Lothar Brieger im Delphin⸗ 
Verlag München erſcheinen ließ. Es handelt ſich um eine knapp ge⸗ 
haltene Einführung in die Theorie und Praxis des Sammelns von 
Kunſtgegenſtänden. Ein paar charakteriſtiſche, gut ausgeführte Bilder 
ſind dem unterhaltſamen Buch beigegeben, das vor allem auch in den 
Tagen der großen Kunſtauktionen auf Leſer rechnen kann.“ 

Kleine Preſſe, Frankfurt a. M. 


Delphin Verlag ; en 


Max Picard 
Expreſſioniſtiſche Bauernmalerei 


Mit 24 Lichtdrucktafeln 

Großes Quartformat, kartoniert M. 16.—, Halbpergament M. 20.— 
„Dieſes Buch iſt durch die Nachbildung einer Reihe bäuriſcher religiöſer 
Hinterglasmalereien nicht nur eins der ſchönſten deutſchen Geſchenk— 
bücher, die im Laufe des letzten Jahres erſchienen ſind, ſondern es er— 
hebt ſich durch die vorangeſtellten programmatiſchen Ausführungen Max 
Picards zu dem epochemachenden Werk über die gegenwärtige Kunſt.“ 
Hans Frank, Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung 
„Dieſer bäuerlichen Kunſt nahegegangen und ihr innerſtes Weſen 
erfaßt zu haben, iſt das Verdienſt Picards. In prachtvoller Auf— 
machung hat er in klaren Lichtdrucken zwei Dutzend dieſer handwerk— 
lichen Kunſtſchöpfungen von „Bauern, die im Sommer Zäune und 
Häuſer anſtrichen“, geſammelt. Über dieſe Sammlung und ihre 
ſchwarz⸗weiße Wiedergabe kann man nur das Beſte ſagen. Sie iſt 
kurzweg zwingend nach Auswahl und Darbietung. Der enge Ideen— 
kreis der bäuer ichen Geiſtes- und Glaubenswelt, die ſchematiſche Art 
der Kompoſition, die oft drollig naive Formenſprache, ihre ornamen— 
tale Flächenaufteilung, ihre Farbigkeit: all das kommt prachtvoll zur 
Geltung.“ | Dr. J. A. Beringer 
„Dieſe ſchöne Veröffentlichung iſt ein Argument für die neue, und 
ein Dokument alter Kunſt. Der Text legt, aphoriſtiſch überzeugend, 
die geiſtigen Beziehungen der neuen Kunſt zum alten Glauben klar. 
Max Picards klarer Stil, den eine liebende Begeiſterung für die 
Kunſt dieſer Zeit durchrauſcht . .., beſchränkt ſich auf eine kurze Ein— 
leitung von etwa 20 Seiten. Redſeliger aber find die Illuſtrationen ... 
Zum Schluß ſei noch kurz auf die hervorragend ſchöne Ausſtattung 
des Buches hingewieſen; die in großen Typen gedruckten Textſeiten 
vereinigen ſich mit den 24 Tafeln zu einem bibliophilen Kunſtwerke, 

deſſen Herſtellung im Kriege beſonders verdienſtvoll iſt.“ 
Paul Hatvani 


Delphin-Verlag Münden 


In dritter Auflage (10. bis 15. Tauſend), vollſtändig ungen 
iſt erſchienen: 


Chriſtiane von Goethe 


Ein Beitrag zur Pſychologie Goethes von Etta Fed ern 


Mit 16 Abbildungen 
In hübſchem Pappband M. 5.50 

„Auf Grund gewiſſenhafteſter Forſchungen klar aufgebaut, ohne 
weitläufige Charakteranalyſen, nur durch eine Zuſammenſtellung des 
vorhandenen Quellenmaterials wirkend, tritt uns hier Chriſtiane ganz 
neu und friſch entgegen. Das Buch gibt Einblicke in Goethes Ehe⸗ 
leben, in Goethes Familienzuſtand, durch welche alle, die ihn wirklich 
lieben und verehren, mit der innigſten Befriedigung erfüllt werden 
müſſen. Wie das Verhältnis zu dem reizenden Liebchen ſich aus dem 
Sinnlichen zum Herzlichen verklärt und aus dem Herzlichen zur inne⸗ 
ren Lebensgemeinſchaft, zu einer glücklichen Ehe vertieft, das iſt aufs 

überzeugendſte dargetan.“ 
Gabriele Reuter in Neue Freie Preſſe 


Tagebuch eines boͤſen Buben 


von J. Botſtiber 

Mit 270 luſtigen Illuſtrationen von Eugen Oßwald 

8. bis 11. Tauſend. Geheftet M. 5.—. In Pappband M. 7.— 
„Das Buch iſt ſehr luſtig. So ſehr, daß man darin direkt ein 
Heiterkeitsbad nehmen kann, was ja ſchon viele Tauſende Deutſcher 
getan haben. Es iſt in einem Punkte ein reſtloſes, großzügiges Meiſter⸗ 

werk: in dem Erfaſſen der Kinderpſychologie nämlich.“ 

Ludwig Ullmann, Wiener Allgemeine Zeitung 
„Wir winden uns beim Leſen ſeines Tagebuchs in Lachkrämpfen und 
folgen in ſtets neuer Spannung den Bockſprüngen jugendlichen Ubermuts.“ 
Blätter für Bücherfreunde 
„Ein köſtliches Buch! Zwerchfellerſchütterndes Lachen auf jeder Seite 
erzeugend. Sowohl der Text als auch die Illuſtrationen ſind von einer 
Komik, die das Buch zu einem der humorvollſten macht, das in der 
neueren Zeit erſchienen iſt.“ Münchner illuſtrierte Zeitung 


Delphin⸗ Verlag M be 


Der Anfang 


Roman von Hanns Johſt 


Geheftet M. 5.—, gebunden M. 7.— 

„Johſt hat Blut und Nerven, Temperament und Wirbel des mo— 
dernen Zeitalters der zuſammengeballten Maſſen, Großſtädte und techni— 
ſchen Titanenkämpfe in ſich aufgenommen und weiß ſie mit einer 
Pechſteinſchen Eindringlichkeit und einer rauſchenden Wortmuſik wieder— 
zugeben, die ihn den gefeiertſten Dichtern unſerer jüngſten Nation voll 
ebenbürtig zur Seite ſtellt. Dabei iſt er univerſell und weiß auch weiche, 
gedämpfte Töne anzuſchlagen.“ 

Wilhelm Bolze in der Gegenwart 

Er braucht nicht gegen feſte Mauern anzurennen, man wird ihm 
bereitwillig Tür und Tor öffnen. Und wenn man es nicht täte, es 
würde ihm nichts ausmachen, er würde wie eine Gturzflut ſich den 
Weg bahnen, denn er hat etwas herrlich-ſchönes: brauſende Jugend. — 
Vor allem aber erfreut eins: Die Jugend iſt jung geblieben; Gott 
ſei Dank, und weil Johſts Roman fo wirklich jung iſt, iſt er ein un— 
glaublich ſchönes Buch. Und es iſt auch ein kraftvolles Buch! 

Süddeutſche Literaturſchau 


Die Kinder von Genf 


neu dwig Glo r m 


Geheftet M. 4.—, gebunden M. 6.— 

„Das Buch behandelt auf hiſtoriſcher Baſis und in kräftigem Zeit— 
kolorit, jedoch in frei erfundener Fabel den Kampf zwiſchen dem alten 
Genf mit ſeinem feſtlichen, ſinnenfreudigen prunkhaften Leben und dem 
neuen Genf, das unter der ſtrengen Forderung des Reformators Calvin 
dem andern langſam den Boden abgewinnt. Es erwächſt auf dieſer 
Grundlage eine Fülle von Naturen und Charakteren, vom derb Volk— 
lichen angefangen bis zu den verfeinerten Geiſtnaturen myſtiſcher 
Schwärmer und allumſtürzender Wahrheitsſucher. 


hin erlag Munchen 


e ,,, e 


Delphin— Kunſſt⸗ Büch 


Die hübſchen Bändchen bringen jeweils 24 Bilder in guter 
Wiedergabe und geben nach einer knappen Einleitung glücklich 
ausgewählte Proben von Briefen oder auch poetiſchen oder 
gedanklichen Aeußerungen der Meiſter. 
Jedes Bändchen 90 Pfennig 
Jeder Liebesgaben⸗Sendung ſollte ein Bändchen beigefügt werden 
Bis jetzt ſind erſchienen: 
Spitzweg, Reime und Bilder 
Schwind, Briefe und Bilder 
Waldmüller, Bilder und Erlebniſſe 
Feuerbach, Bilder und Bekenntniſſe 
Richter, Aus beſchaulicher Zeit 
Oberländer, Heiteres und Ernſtes 


| 

1. Folge | 

Rethel, Der Künſtler und Menſch 

Rubens, Der große Flame 

Thoma, Der Malerpoet 

Menzel, Werke und Dokumente 
Grünewald, Der Romantiker des Schmerzes 


Corinth, Ein Maler unſerer Zeit 


Leibl, Ein deutſcher Maler 
3. Folge] Murillo, Der Maler der Betteljungen und Madonnen 
Buſch, Humoriſtiſches Allerlei 


„Deutſche Kunſt, vermittelt in reizend ausgeſtatteten Schriftchen, ein 
Heimatgruß an die im Felde Stehenden, wie er ſchöner kaum gedacht 
werden kann.“ Zeitung der 10. Armee, Wilna 

„Zu den lieblichſten Erſcheinungen des Büchermarktes zählen die feit 
einiger Zeit erſcheinenden Delphin⸗Kunſt⸗Bücher, kleine Künſtlermono⸗ 
graphien in Wort und Bild, mit dem Beſtreben, Seele und Können 
des betreffenden Künſtlers in Kürze, Klarheit und Schönheit zu offen⸗ 
baren. Augsburger Poſt-Zeitung 


Delp hin Verlag adııE 


2. Folge 
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